
Stah l ,  G las und Esoteri k - Fortsetzung einer 

Geschichte aus den 1 920er-Jahren 

U m bau u n d  Sanierung d e s  Woh n - und Gewerbehauses Koh l rai nstr. 7/9 

Martin Stampfli 

Das Haus Kohlrainstrasse 719 bei Nacht. Strassenfassade Foto: Aus der Au 

Die Anfänge 

Das Haus Koh l rai nstrasse 7/9 , Küsnacht ,  wurde 1 924, m i t  Bauei ngabe vom 5 .  No­

vem ber 1 923,  als « Bu reau- und  Wohngebäude» für Ernst Bauman n ,  I nhaber der g le ich­

namigen Firma, e rste l l t .  Baumann importie rte Fel le und Leder, vor a l lem aber Rohwo l le .  

D iese Produ kte verkaufte er  an verarbeitende Betriebe i n  der ganzen Schweiz.  Darüber 

h inaus besass er  europaweit F i l ia len .  Für d ie  Abwick lu n g  der Geschäfte wurde das mitt­

lere Geschoss des Gebäudes konzip iert .  D ieses Geschoss wurde über den südseit i g 

angelegten Park,  der  s ich auf e in  Portal mit  darüber l i egender, a l legor ischer Schafh i rten­

M alere i  bezog , ersch lossen .  Im ebenerdigen Geschoss des Hauses waren die Haustech­

n i kräu me,  Räume für Lagerung und  Versand sowie zwei Autoabste l lp lätze u ntergebracht.  

Im Tonnendach über dem m itt ig l iegenden H auptgeschoss lagen zwei Woh n u ngen für 

Buchhalter und weitere Angeste l l te und darüber sch l iess l i ch ,  im stützenfre ien Scheitelte i l  

des  Tonnendaches,  so d ie  Über l ieferung ,  e in  Tanz-,  Rhyth mik- und  Festsaal .  Das U nter-
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nehmen hatte einst e inen Bestand von 1 0  b is  1 2  M itarbeitern.  Das Gebäude war n icht 

unterke l le rt .  D ie Geschäfte m i t  Rohwol le ,  Leder und Fel len wurden 1 961 e ingeste l l t  und 

d u rch  e inen Handel  m i t  Orangen und  G rapefruits aus b io log ischem Anbau aus e igener  

P lantag e in  Span ien ersetzt . Das Haus ist  von den Baueingabeplänen le icht und part ie l l  

abweichend erste l l t worden , dann aber, und b is  heute,  weitgehend das der Bauzeit ge­

b l ieben .  1 984 wurde e ine Aussensan ierung d u rchgeführt und i m  I n nern ,  namentl ich  im 

Ober- und Dachgeschoss,  An pass u ngen i n  den Bereichen Küche und  Sanitärräume ge­

macht .  Der südsei t ige Park ist im Zusammenhang mi t  Arbe iten am öffent l ichen Grund 

verkü rzt worden .  Wie das Haus war auch der  Garten Gegenstand e ines übergeordneten 

Entwurfskonzeptes .  

Masdasnan und die Reformarchitektur - eine Variante zum Thema 

Ernst Baumann stand der  Masdasnan- Bewegung nahe .  Masdasnan ist e ine Lebens­

lehre und Reformbewegu n g .  Bewusste Ernährung ,  Gymnast ik ,  Rhythm ik ,  Atemübungen ,  

Gottesdienste, Vorträge usw. gehörten mi t  ins  täg l iche Programm .  O ie  tausend J ah re 

Eingangsfassade 

alten I n h alte wurden 1 89 0  vom russisch­

deutschen Otoman H anish wiederent­

deckt und zeitgemäss form u l iert .  

Masdasnan stand mit dem Weimarer  

Bauhaus e inst in  d i rekter Verbi ndung .  

Kandinsky, Klee, Muche ,  vor  a l lem aber 

der Schweizer Johannes ltten ,  Maler, 

Kunstpädagoge und späterer Ku nstge­

werbeschu ld i rektor in  Zür ich ,  waren eif­

r ige Masdasnan-Anhänger und bestrebt, 

über die Pflege des entsprechenden Le­

benssti ls h inaus auch den Bauhaus-Un­

terricht zu beeinf lussen .  Zu  d ieser Perio­

de des Bauhauses ist kürzl ich das Buch 

« Das Bauhaus und d ie  Esoterik» (Kerber 

Verlag) ersch ienen .  

O i e  M asdasnan- Lehre ist ke ine 

Kunst lehre .  S ie  hat s ich  bezüg l i ch  

Umsetzu n g  entsp rechender  I n ha lte i n  

Arc h itektur  m i t  der  Theosoph ie  u n d  der  

Anth roposoph ie  verbu n d e n .  

Foto: Aus der Au l tten war von 1 9 1 9  b i s  1 923 « M eis-

ter„ am Bauhaus und char ismat isch­

zentrale F ig u r. 1 923 g ing er ,  nach D ifferenzen mit G rop ius ,  ans Schweizer Masdasnan­

Zentrum i n  Herr l iberg .  Es ist anzu nehmen ,  d ass er mit  Ernst Bauman n ,  Küsnacht ,  und 

Arch itekt Hermann Schürch , Zür ich ,  der das Haus Koh l rai nstrasse 7/9 1 923 entwarf und 

1 924 baute , Kontakt hatte und  ü ber d iese Verb indung Trad it ion und Lehre des frü hen 

Bauhauses Eingang in Gebäudeform und -gestalt fanden.  Schürch ,  übrigens Architekt BSA ,  
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SIA und  SWB , real is ierte u nter anderem 1 932 den U m bau des vegetarisch geführten 

Restau rants H i lt l  an der S ih l strasse in  Zür ich .  

Vom O rangenladen z u m  Arch itektu rbüro 

Wäh rend rund v ierz ig Jahren wurden in d iesem H aus Orangen aus Span ien  verkauft . 

E ine U m struktur ierung  der Hande lsf i rma füh rte zur  Veräusserung der  Liegenschaft. S ie  

wurde von den Arch itekten Werner Oberho lzer und Dan ie l  Brüschwei le r, be ide Küsnacht,  

erworben ,  umgebaut und saniert .  S ie ist heute Sitz der  F irma Oberho lzer & Brüschwei le r  

Arch itekten AG , Küsnacht.  

Das Haus ist seiner Exk lus ivität und Qual itäten wegen schon 1 980 ins kom m u nale 

I nventar der  schützenswerten Objekte aufgenommen und 2005,  samt Garten ,  defin it iv 

u nter Schutz geste l l t  worden .  

I m  Rahmen e iner  Weiterb i l d u ngsveranstaltung am ehemal igen ETH - I nst itut fü r  Denk­

malpf lege ( I D/Prof. G .  Mörsch) d iente d ieses handwerk l ich  gefert igte Gesamtkunstwerk 

als anspruchsvo l l es Ü bungsobjekt .  Die Ergebn isse fanden  Ei ngang in den Schutzvertrag 

und prägten das U m bau- und  San ierungsprojekt nachhalt ig m i t .  

Es ga l t ,  aus e inem Hande lshaus der  1 920er-Jahre e i n  Arch itekturbüro von heute zu 

machen .  Das neue Raumprogramm war dicht ,  d ie  denkmalpf leger ischen Auflagen streng .  

Aus  zah l re ichen Ideen kr istal l i s ierte s ich  sch l iess l ich  d ie  i m  Fo lgenden sk izzierte 

heraus .  

D e r  f ü r  2 0  M itarbeiter konz ip ierte Arch itekturbetr ieb wurde a u f  d re i  Geschosse ver­

te i l t .  Näml ich i n  das m i t  den e inst igen Kontoren  und Muster lagern be legte Obergeschoss,  

i n  das Erdgeschoss,  wo s ich vormals d ie Garagen ,  techn ischen Räume sowie d ie  Pack­

u n d  Versandräume befanden ,  sowie sch l iess l ich in das part ie l l  neu  geschaffene Unter­

geschoss.  

Du rch e ine sehr  schön gestaltete, i n  a l l  i h ren Tei len  erhaltene und sorgfält ig restau ­

r ierte E ingangshal l e  i m  Erdgeschoss erre ichen M itarbeiter und Besucher d ie  Bü ros .  

Auf  derselben Ebene wie d iese Ha l le  befinden s ich ,  exakt i n  d ie  Struktu ren des alten 

Tragwerkes e ingefügt ,  das Sekretar iat mit  angeg l iederter Buchhaltung ,  der Warteraum 

fü r  d ie  Besucher, das S itzungszimmer, der  Personalaufenthaltsraum mit  Teeküche sowie,  

i n  der  ehemal igen Doppelgarage ,  das Büro der  F i rmen inhaber des heut igen Arch itektur­

büros.  D ie  e inze lnen Räume l iegen offen i m  Grundr iss oder s ind  du rch raumhohe G las­

wände vone inander getrennt .  Das ganze Geschoss wi rd ,  fassadengestalter isch bed i ngt 

mit  nur wenig Natu r l icht ausgestattet , von e inem le istungsstarken System opt imal ausge­

leuchtet . Unm itte lbar h i nter den a lten Garagetoröffnu ngen l i egt ganzfläch ig e ine G lasfront 

mit iso l ierten Stah lp rofi len . Die sanierten Tore aus der Bauzeit stehen tagsüber offen .  

Von der  erwähnten E ingangsha l le  im  Erdgeschoss füh rt e i ne  d re imal  gewundene 

Kunstste i ntreppe m it re ich verziertem Metal lge länder i n  e inen rep räsentat iv gestalteten 

Vorraum im Obergeschoss.  Arch itekton isch b i ldet er mit der E ingangshal le  e ine  E inhe i t .  

D ieser Rau m ,  ehemal iger  «Warteraum„ ,  is t  den Bü ros vorge lagert .  E ine  der  Tü ren ist d i ­

rekt m i t  dem «Chef- Büro» ,  B ü ro des ehemal igen Gründers der Handelsfi rma,  Ernst Bau­

man n ,  verbunden .  H ier  fal len  der  massive E ichenparkettboden ,  d ie  Türen ,  Wand- und 

N ischenverkle idungen in  N ussbau m ,  der  text i l e  Wandbehang sowie d ie  prof i l i e rte Stuck-

62 Weitere Informationen auf www.ortsgeschichte-kuesnacht.ch



decke auf. Baumanns Angeste l lte arbeiteten nebenan , i m  ehemals so genannten «A l lge­

me inen Büro» .  Sowoh l  «Warteraum »  als auch «Chef- Büro»  und  «Al lgeme ines B ü ro»  wur­

den i n  a l l  i h ren Te i l en  erhalten und  restau riert .  Le ider  erwiesen s ich  d ie  raum hohen 

Regale aus der  Bauzeit ,  welche das «Al lgemeine Büro»  vom angeg l iederten « M u ster la­

ger» trennten,  a ls m i t  heut igen Objektformaten n icht mehr vere inbar, wesha lb  d iese 

d u rch  zweckd ien l iche Schränke ,  in alter Posit ion und  gestalter isch s i nngemässem Auf­

bau , ersetzt werden m ussten .  I m  ehemal igen «Chef-Büro»  arbeiten heute d ie  beiden 

Projekt le iter des Arch itekturbüros ,  im  ehemal igen «Al lgemeinen Büro»  und « M u ster lager» 

e l f  Projektbearbeiter. 

Es m usste sch l iess l ich noch e in  Ort für Arch iv, Baumustersamm l u n g ,  Mode l l bau und 

B ib l iothek gefunden werden .  Es wurde erwogen ,  d iese i m  Tonnengewölbe des ehema­

l igen «Tanzsaales» im Dachgeschoss über den beiden Wohnungen u nterzubr ingen . D ies 

wurde aus versch iedenen ,  n icht zu letzt auch denkmalpf leger ischen G ründen verworfen ,  

wäre man doch  bezüg l ich  Be l ichtung ,  Be lüftung usw. rasch an  G renzen der  i ntegral ge ­

schützten Gebäudehü l le  gestossen .  Es  wurde deshalb besch lossen ,  im u rsprüng l ich 

n icht u nterke l lerten Haus part ie l l  e in neues U ntergeschoss dafür  zu bauen .  D ie  

bestehenden Strukturen der Wände und Stützen wurden nach e inem Konzept von Karl 

B löch l i nger, I ngen ieur, Küsnacht,  in den U nterg rund verlängert ,  das Erd re ich tranchen­

weise herausbefördert .  Im  Zusammenhang mit  dem Ausbau von U nter- und Erdgeschoss 

musste der  einst d i rekt auf die Erde gegossene Betonboden d u rch eine arm ierte,  

wärmegedämmte und wasseriso l ierende Konstrukt ion ersetzt werden .  E ine neue, i nterne 

Treppe verb indet die beiden Geschosse. Ein schmaler, ebenfa l ls  neu erste l lter, terrai n ­

bünd iger Aussenhof mit  Brüstungen aus G las und U mfassungsmauern i n  S ichtbeton 

br ingt heute Licht in d ieses Geschoss. Es macht die Arbeitsräume he l l  u nd freund l ich .  

I m  Zuge d ieses U mbaues wurden auch d ie  beiden Wohnungen im  Dach saniert .  Es  

bestand vor  a l lem Nachho lbedarf i m  Bere ich der Küchen und  San itärräume .  D ie  Woh­

nung West wurde zudem mit  e i ne r  i nternen Treppe mit  den b i s  anh in  vö l l i g  getrennt l i e ­

genden oberen Dachkammern verbunden .  Es entstand so e i ne  i nteressante Maisonette­

Woh n u n g .  Ansonsten wurde verfahren wie in den Geschossen u nten :  Raumaufte i l ung ,  

Konstrukt ion und  Ausbaute i le  wie Böden ,  Wände,  Decken , Schränke, Tü ren ,  Öfen usw. 

b l ieben ausnahms los erhalten .  D ie  ei nze lnen Baute i l e  wurden bedarfsweise verstärkt, 

repar iert ,  renoviert usw. oder auch nur gere in igt .  

Es wurden im  Weiteren sämt l iche haustech n ischen An lagen für  Wasser, Abwasser, 

E lektr isch und He izung samt Apparaten usw. ersetzt . D ie Rad iatoren sowie e in ige 

wicht ige Lampen aus der  Bauzeit b l ieben i ndessen erhalten .  Wo wi rtschaft l ich s i nnvo l l  

und konstrukt iv-denkmalpf leger isch vertretbar, wurden Wärmedämmungen e ingebaut. 

Die gemauerten und verputzten Tei le  der  Gebäudehü l l e  aussen h ie l ten e iner  tech ­

n ischen und  ästhet ischen Beurte i l ung  stand .  Bau l i che  E ing riffe erüb rigten s i c h .  A u s  wär­

metech n ischen G ründen wurden e i nzig d ie  Rundfenster im Erdgeschoss sowie d ie  a lten ,  

or i g i na len Hebefenster im Obergeschoss san iert .  San iert wurden auch  d ie  or ig inalen 

Ro l l l äden zu d iesen Fenstern . 

I m  Weiteren so l lte auch d ie  zwischenzeit l i ch  etwas verwi lderte Umgebung wieder d ie  

i h r  zustehende Bedeutung erhalten . M it k le inen E ing r iffen nach e inem Konzept der  F i rma 
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Vetsch Partner, Landschaftsarch itekten AG , Züri c h ,  wurden L ichthof, Vorgarten ,  seit­

l icher  Park und H aus zu einem st immigen Ganzen vere int .  

Das Arch itektu rbüro Oberho lzer & Brüschwei ler hat i m  Gebäude Kohlra inst rasse 7/9 

2006 se inen Betr ieb wieder aufgenommen .  

Bewahren und Bewirtschaften - eine Dop pelaufgabe 

«E ine  Zukunft für unsere Vergangenheit" ,  e in  bekanntes M otto. E in  Leitspru c h ,  der  

n u r  dann wi rk l ich  g reift ,  wen n  zwei Aspekte berücks icht igt werden .  Näml ich :  

1 .  Zwischen Vergangenheit und Zukunft muss Gegenwart i h ren Platz haben. Was Ge­

genwart e inbr ingt ,  s ichert Existenz. Denn Existenz is t  Voraussetzung für  d ie S icherung von 

Substanz. Gegenwart sol l  sich indessen n icht i rgendwie,  sondern so zwischen Vergan­

genheit und Zukunft setzen ,  dass d iese Su bstanz, "unsere Vergangenheit" ,  mögl ichst 

umfassend erhalten bleibt .  Statische 

Sicherheit ,  Brandschutz, Wärmedäm­

mung ,  Schal ldämmung ,  Komfort ,  Wirt­

schaft l ichkeit usw. sind es, die s ie ganz 

d i rekt t reffen können .  U m  mater ie l le Ver­

luste am Baudenkmal zu m in im ieren ,  s ind 

verträg l iche Formen der N utzu ngen und 

Benutzung sowie kleinstmögl iche baul iche 

Eingriffe i n  geeigneter Technolog ie zu ent­

wicke ln .  

2 .  O ie or iginale Substanz selbst erfor­

dert, um ih re Eigenschaften als "materie l le 

Spur der Geschichte" ,  als «Dokument", a ls 

"Ort der Erinnerung" ,  als "didaktisches 

Mitte l "  usw. beizubehalten , besonderen 

U mgang.  Merkmale dieses Umgangs sind 

exakte Materia l - ,  Schaden- und Mängelana­

lysen , genaue Eingrenzung von Eingriffen 

sowie qual if izierte Wahl techn ischer Verfah-

ren für  Rein igung ,  Reparatur, Ergänzung ,  Eingangshalle 

Anpassung,  Ersatz und/oder fachdenkmal-

pflegerische Spezial- und Fei narbeiten.  

Foto: Aus der Au 

Bei  der Sanierung geht es daru m ,  d iese beiden Aspekte i n  e inem San ierungsko nzept 

zu verb inden .  

Das Denkmal und das Neue - Gedanken zur «guten» Form 

Wen n  u mgebaut und  saniert w i rd ,  entsteht Neues .  E in  Baudenkmal ist gegeben , für 

Neues an ihm ste l l t  s ich indessen d ie  Frage:  Wie sol l  es se in? Wan n  ist e in  neues Ding 

"g ut"? I nsbesondere ,  wann und  weshalb ist es "gut" an e inem Baudenkmal? 

I m  Augenbl ick ,  wo geschustert, gesch neidert oder gebaut wird ,  entstehen Form und 

Gestalt ,  zwangsläuf ig u nd - ohne besondere Ansprüche - irgendwie.  Denn e in  funkt io-

64 Weitere Informationen auf www.ortsgeschichte-kuesnacht.ch



Besprechungsraum Foto: Aus der Au 

nales Schema und  e ine verläss l iche Konstrukt ion a l le ine führen bekan nt l ich noch n icht 

zur «guten„ Ersche inung .  Sti mmiges Aussehen ist, trotz untei lbarer Verflechtung mit 

Funkt ion und Konstrukt ion ,  letzt l i ch  eine separat zu ste l lende und nach Kontexten ver­

schieden zu lösende Aufgabe. Das Bauden kmal ist e in  solcher Kontext und e in  beson­

derer obendre in .  

I m  Gegensatz zu rechner ischen Resu ltate n ,  d ie  r icht ig  oder falsch se in kön nen ,  ge­

nügt  d as Entweder-oder-Schema für  d ie  Beurtei l ung  von Form und  Gestalt n icht .  Ein 

Entwerfer kann Aspekte zu Form und Gestalt i gnor iere n ,  akzentu i eren oder neue h inzu­

fügen ,  ohne dass etwas einstü rzt oder u nzweckmässig w i rd .  I ndesse n ,  e r  kann e ine 

Sache  formal «Sch lecht» - oder auch «g ut„ werden lasse n .  

A u s  d e m  grossen Potenzial an Mög l ichem zu Form und  Gestalt ist das « G ute» ,  das 

Zu lässige ,  d as Wünsch bare, kurz, d as « Denkmalverträg l iche„  zu  formu l iere n .  

Diesbezüg l ich wäre vorerst d ie  Pos it ion d e s  N achahmens ,  Kasch i erens und  N ach­

empfindens zu be leuchten .  Ih r  w i rd gemei n h i n  u nterlegt, s ie  könne  d as Verträg l ichkeits­

gebot am besten erfü l l en .  Das Wesentl iche am I m it ieren ,  Kasch ieren und Kopieren ist die 

einseit ige Ei nsch ränkung der  Entwu rfsopt ik auf das M ater ie l le des Baudenkmals .  Oie 

Gesta l tung von N euem wird aus dessen Form und Gestalt d i rekt abgele itet. Dies mag im 

beg ründeten E inze lfal l  recht und bei Reparat u ren und part iel lem Ersatz gar r icht ig sei n .  

Form und  Gestalt von decku ngsgle icher Beschaffenhe i t  z u m  Standard von Neuem ma­

chen zu wol len ,  kann i ndessen ke i n  a l lgemeing ü l t iger Lösungsansatz sei n .  Zwar s ind 

damit a l l fä l l ige R is iken von « U nverträg l i chkeiten„ d urch sogenannt « mut ige„ Lösungen 

gebannt ,  doch s ind ,  als Nebenwirkung d ieser Formel ,  auch würd ige I nhalte der G egen­

wart ausgeblendet .  

M i t  zuwei len argen Kopier- und  l m itat ionsmängeln behaftet , d iffamieren so lche Ob­

jekte, auch wenn s ie im landläuf igen S inne « hübsch„  se in  mögen ,  ü berdies oft  und  nach­

halt ig d ie  wirk l ichen Zeugen der  Geschichte. I hnen feh len  ausserdem d ie  I n halte ,  d ie  s ie 

i n  Form und  Gestalt begründen ,  denn jene s ind Gesch ichte .  Es ist i m  Weiteren zu ver­

merken ,  dass d ie  Machart ,  d ie  zu e inem Bauzeugen füh rte,  heute n icht mehr d ieselbe 
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ist .  O ie  Basis se iner  Ersche inung ,  der handwerkl ich-konstruktive Prozess be isp ie lswei­

se, fehlt - und damit e in  ganz bedeutender, zentraler Tei l .  Überdies verlaufen Alterun g  

und  Pat in ierung solch neu a u f  a l t  gemachter Objekte anders a l s  b e i  wirk l ich alten .  S i e  

werden e h e r  schäbig aufs Alter, stören den h i stor ischen Kontext und  se ine Poesie .  So 

gesel lt s ich "verwechselbar» zu «alt » - und  n icht ,  was zu wünschen wäre, echt zu echt .  

« Ec ht» im S inne von g laubwürd i g ,  g le ichwertig ,  lokal is ierbar, ze i t - und  s inngemäss - ne­

ben a l t .  

Neu zu schaffende Objekte, d ie ,  auf d as Baudenkmal bezogen ,  sti mmig  und auf d ie  

Gegenwart bezogen authent isch se in so l len ,  verlangen e ine Ausweitung des Entwurfs­

kontextes über d ie  materie l le  Ersche inung h inaus .  S ie  verlangen i nsbesondere d ie  Be­

rücks icht igung der  Zwischengesch ichte,  d ie  s ich seit der Erste l l ung  des « Baudenkmals» 

ere ignet hat .  Gegenwart wie Zeugenschaft s ind  Ergebn isse d ieser Zwischengesch ichte.  

Dem Baudenkmal fäl lt so eine doppelte « M iss ion» zu .  Es steht  n icht nur  a ls Zeuge für  

u rsäch l iche zusammenhänge,  d ie  es n icht mehr  g ibt - in  i hm als zu erhaltendes Ku l tur­

gut  aber verankert und er innerbar b le iben so l len - ,  sondern auch als S piegel  der Gegen­

wart, welche i m  Rahmen se iner  B ewirtschaftung a ls N utzg ut auf d ieses e inwirkt .  

Wen n  umgebaut und  saniert w i rd ,  dann so l l  Gegenwart, soweit und  sofern s ie denn 

Neues verlangt ,  spezifisch e n ,  authent ischen und würd igen Ausdruck i n  Form und  Ge­

stalt e rhalten und ,  was Qual ität und Wirkung betr ifft , dem Baudenkmal g le ichwertig 

sei n .  

Was ist das Charakterist ische e iner  so lchen Zwischengesch ichte heute? 

Fassaden,  Fenster, Türen ,  Stützen ,  Treppen ,  Möbel ,  Beschläge usw. wurden im 

LLL 

1 9 .  Jahrhundert klassizistisch ,  barock,  go­

tisch ,  romanisch usw. überformt. Fast e ine 

Wissenschaft. Krit ische Kul turschaffende 

bezeichneten d ieses leihen ,  «Verede ln»  

und «Adeln» von Form u nd Gestalt bereits 

M itte des 1 9 . Jahrhunderts als ku l turel len 

M issstand.  Gesel lschaft, Pol it i k ,  Wirtschaft 

und Techn ik  befanden sich l ängst auf neu­

em Terrain .  Sein und Schein st immten 

n icht mehr übere in .  Das Suchen nach adä­

quater Form und Gestalt wurde zu e inem 

Thema. ( I n  der Folge wurde beispie lsweise 

das Bauhaus gegründet, welches nach er­

wähnten esoterischen ,  auf handwerkl ich­

kunstgewerbl icher Arbeit  basierenden An­

fängen s ich rasch zu e inem Ort für Lehre 

und Forschung der « klassischen» Moderne 

wandelte.) Masch i nel le Arbeit ,  i ndustrie l le  

Produktion ,  neue Technolog ien ,  ökono­

misches Fertigen ,  e infaches und rat ionel les 

Ehemalige Garage. Büroverglasung Foto: Stampffi Montieren, n iedr ige Kosten ,  Decken gros-
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sen Bedarfs in kurzer Zeit für immer neue Bauaufgaben führten in der Folge zur Forderung 

nach e iner st immigen Ästhet ik .  

D ie  Errungenschaft war  und  ist  noch heute e ine Ästhet ik der Redukt ion ,  der  subt i len ,  

schl ichten Geometr ie ,  Proport ion ierun g  und  Kom posit io n ,  der konstruktiv sach l ichen 

Umsetzun g ,  der spezif i schen Mater ial i tät ,  Farb igke i t  und Textur usw. M i t  i h ren I nhalten 

und Veräste lungen im Ausdruck h at sie mi t  Gesch icht l ichem vie le gemeinsame Wurze ln .  

Zwar u ntersche iden s ie s ich  i n  kon kreter Form u nd Gestalt ; i n  i h rer  Qual i tät und  Poesie 

können  sie, wenn es denn gewünscht ,  gewol l t  und gekonnt ist ,  deckungsg le ich und da­

mit verträg l ich sei n .  

D ie  Ästhet ik d e r  M oderne,  je  nach Ansatz  m i t  c harakter ist isch streng geometr ischer, 

pragmatischer, reg ionaler  Auspräg u n g ,  kann deshalb sehr gut  Quel le  für Entwürfe in h is­

torischen Kontexten,  a lso auch am Baudenkmal  sein .  

Das Baudenkmal wechselt auf d iese Weise von der u n m ittelbaren zur mitte lbaren 

Bas is  von Form und Gestalt . G le ichhei t  i n  Form und Gestalt we icht G le ichwert igkeit  in 

Qual i tät und Wirkung . Das Objekt erfährt dad u rch  Weiterentwick lung als folger icht ige 

Fortsetzu n g .  Sch icht fo lgt  auf Schicht .  Das Dokument b le ibt lesbar, das Gebaute i n  s ich 

st i m m i g ,  das Ganze auf weitere Zeit dem Al ltag nütz l i ch .  

Kohlrain 7/9 - Alt und Neu i n  geglückter Symbiose 

Die Ü berlagerung von fachdenkmalpf leger isch ges ichert  Altern und  "gut»  gestaltet 

Neuem ist an vor l iegendem Objekt  überzeugend d argeste l l t .  Es ist e in  Lehrstück zum 

Thema Baudenkmalpf lege,  G ebäudesan ierung und " neuem Bauen in  a l ter  Umgebung» .  

Es ist e ine  San ierung ,  d ie ,  ohne  d ie  Bewirtschaftungszie le zu verfeh len ,  dem Baudenk­

mal e inen - seinen - dominanten Platz e in räumt .  Es zeigt ,  wie u nter den erschwerenden 
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Umständen e ines re ich befrachteten und spezif ischen Raumprogram mes auch denkmal­

verträg l iche Lösungen mög l i ch  s i nd , und  es ze igt ,  dass es m it respektvo l ler  Behand lung  

über  se i ne  Fu n kt ion im  öffent l ichen Dorf- und  Gesch ichtsraum h i naus auch  bester Wer­

bung i n  e igener Sache d ient - ganz im S inne  des Erbauers.  

Mart in Stampfl i ,  d i p l .  Arc h .  ETH/S IA ,  Rebweg 2 1 , 8700 Küsnacht ,  war Le iter der  er­

wähnten ETH -Weiterb i l dungsveranstaltung  sowie G utacher  und  Berater seitens der  Ge­

meinde Küsnacht bezüg l i ch  Konzept, Projekt und  Bauausführung .  
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